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„Wissenschaftlicher" Feldzug gegen die Religion 
i i .  

Staatlicher Ersatzkult als psychologisches 
Hilfsmittel 

• Gleichzeitig versucht  d e r  Staat, 'die Kirche 
u n d  das  im Volk noch verwurzel te  r e l i g i ö s e  
B r a u c h t u m  ü b e r  krampfhafte Bemühungen 
für  einen staatlichen Ersatzkult abzubauen. Und 
die  Satelliten in Ungarn, Bulgarien und de r  So­
wjetzone 'basteln eifrig solche neukommunisti­
sche Zeremonien nach, oder  erfinden neue. In 
d e r  UdSSR erstanden in letzter Zeit d ie  ersten 
«Heiratspaläste» als prunkvol ler  Gegenrahmen 
zur kirchlichen Trauung; in Ungarn will i&an 
die  «Taufpatin» durch kommunistische «Tauf­
mütter» ablösen, in d e r  Sowjetzone soll — frei­
lich h ie r  mit weiland stalinistischen Druckmit­
teln — «Jugendweihe» d i e  Kommunion, Fir­
mung und  Konfirmation verdrängen.  

Hierzu schrieb d a s  sowjetische Regierungs­
organ (5.Dezember): «'Die Kirche schuf ihre  Ze­
remonien in  Jahrhunderten.  Das  Arsenal  ihrer  
Einwirkung auf d i e  Vorstellungskraft  und  d i e  
Gefühle d e r  Menschen  ver fügt  über  solche 
mächtige Mit tel  wie d i e  Architektur,  d i e  'Ma­
lerei, d i e  Bildhauerei, den Gesang,  d e n  Klang 
d e r  Orgel in  katholischen u n d  evangelischen 
Kirchen, sowie über  offen au f  Schau ausgerich­
t e t e  kirchliche 'Riten. Soll m a n  sich dann dar ­
über  wundern,  daß das  kirchliche Theater  'bis­
weilen sogar Nichtgläubige anzieht, d i e  die 
schöne Lüge der  'Religion ablehnen? Doch gibt  
es  und k a n n  e s  keinen Zweifel darüber  geben, 
daß die höchste Wahrheit ,  d i e  allgemein-
menschliche Weishei t  und de r  Adel der  kom­
munistischen Ideen, d ie  'das 'Leben in sagenhaf­
t e r  W e i s e  umgestalten, d i e  einen neuen Men­
schen schaffen und die alle Völker  d e r  Erde 
aus  d e r  We'lt der  Not ,  d e r  Leiden und d e r  gei­
stigen Sklaverei  in eine neue  W e l t  der  'Freiheit 
und  d e r  Vernunft  rufen, daß dieser  Kommunis­
mus  Gebräuche und Zeremonien v o n  einer 
Schönheit  und  Vergeistigung schaffen wird, 
daß v o r  ihnen das  ural te  Thea ter  der  Kirchen-
arihänger verblassen wird.  

«Kirchenführer» feiern Chruschtschew 
Für die Außenpolitik hinwiederum, f ü r  d i e  

Glaubhaftmachung bolschewistischer Friedens­
liebe u n d  toleranten Koexistenzideen wird d i e  
Kirche vom Kreml nicht als Feind erster  Ord­
nung  bekriegt, sondern als Befürworterin und 
Verbündete  eingespannt. Alle  kommunisti­
schen Zeitungen brachten  in  großer Aufma­
chung Ende November  e inen Aufruf des ortho­
doxen Patr iarchen Alexij von  Moskau und ganz 
Rußland, den d iese r  gemeinsam mit  d e n  Mit-

«Es gibt  Menschen, d e r e n  Leben einem l an - |  
gen  Sommertage gleicht, d i e  auch in d e n  Abend-1 
s tunden ihres Löbens noch rüst ig arbeiten, d i e  
im A l t e r  noch eine erstaunliche Tatkraft  auf­
weisen». — V o r  fast anderthalb Jahrzehnten 
schrieb d e r  'Regens des 'Priesterseminars St. Luzi 
diese W o r t e  in  seinem weisen  Büchlein über  
«Begnadetes Alter», nicht  ahnend, daß e r  da ­
mit  seine zukünftigen J a h r e  wie  in einer  Vor­
schau kennzeichnend überschrieb. Gleichsam 
zwei Leben ver t raut  Gott so lchen Menschen an, 
u m  ihnen Gelegenheit  zu bieten, in einem rei­
chen W e r k  ihre  'Persönlichkeit gestaltend und 
d i e  Umwelt  mitprägend auswirken  z u  lassen. 

'Nach einer  1 e l f jähr igen Tät igkei t  'als Regens 
i m  Churer  Diözesanseminar tri t t  'Msgr. Dr. Jos.  
Scheuber, apostolischer Protonotar,  von  seinem 
Aint zurück, gezwungen aus  Rücksicht auf  die  
geschwächte Gesundheit  d e s  Körpers, aber  noch 
vollständig ungebrochen i n  d e r  Kraft d e s  Gei­
stes. W i e  i n  d e r  Presse berei ts  kurz gemeldet  

gl iedern d e r  Synode d e r  Russisch-Orthodoxen 
Kirchen a n  d i e  Oberhäupter  d e r  Autonomen 
Orthodoxen Kirchen gerichtet  hatte.  Es g ing  
dar in  u m  d i e  heiße Befürwortung d e s  «Vor­
schlags d e r  Sowjetregierung ü b e r  d i e  al lge­
meine und totale Abrüstung». Der Vorschlag  
Chruschtschews wurde dar in  als «das he rvor ­
ragendste Ereignis unserer  Tage» gefeiert .  
Wörtlich zit ierte d e r  russische Patr iarch einfen 
Ausspruch des roten Dekans von Canterbufy:  
«Kein Christ hä t te  einen bessern Plan als d i e  
totale Abrüstung und  volle Kontrolle vorschla­
gen  können, w i e  es Chruschtschew v o r  d e r  G e ­
neralversammlung de r  U N O  während  seines b e ­
deutungsvol len Besuchs i n  den USA getan  hat.» 
A n  d i e  'Oberhäupter d e r  orthodoxen Kirchen 
ergeht  d ie  Aufforderung: «Millionen Chris ten 
e rwar ten  v o n  Euch, Hohepriester  Christi, Euer  
W o r t  zum Vorschlag d e r  Sowjetregierung.» 
Und gläubige Untertanen d e s  Patriarchen könn­
t e n  d e n  Atheisten Nikita  Chruschtschew für  
e inen neuen  Propheten hal ten angesichts d e s  
Schlußsatzes d e s  Aufrufs: «Gesegnet seien d i e  
Friedensstifter, d e n n  sie wird m a n  d i e  Söhne  
Gottes heißen.» 

Eine besse re  Propaganda konn te  sich de r  
Kreml gar nicht  ausdenken.  'Prompt folgten 
ähnliche Ver t rauenskundgebungen anderer  
kirchlicher Würdent räger  d e r  UdSSR und  d e s  
Auslandes. D e r  orthodoxe Patr iarch Antio­
chiens und d e s  ganzen Ostens, Theodosios VI., 
begrüßte aus  Damaskus den  «weisen Gedanken» 
de r  Sowjetregierung. Aehnliche Plädoyer  für  
d ie  Kreml-Politik veröffentlichten d e r  Oberste  
Patriarch und Katholikos al ler  Armenier,  W a s -
g e n  1., und  d i e  Teilnehmer a m  «Fünften Kon­
greß d e r  Muselmanen d e r  Transkaukasischen 
Sowjetrepubliken Grusien, Asserbeidschan u n d  
Armenien» in  Baku.  

Natürlich waren  Wie sowjet ischen Weichen­
steller auch i n  den Satell i tenstaaten a m  Werk .  
Ein Kongreß katholischer Geistlicher in Prag, 
zu  d e m  sich Mit te  Dezember ü b e r  tausend 
«Friedenspriester» zusammengefunden hat ten,  
erhielt  v o n  Chruschtschew e inen  Brief, worin 
dies'er «der katholischen Geistlichkeit  d e n  'Dank 
für  d i e  'Unterstützung d e r  Friedenspolit ik d e r  
Sowjetunion» ausspricht. In d e r  Sowjetzone 
l ieß die SED z u r  Jahreswende  auf  allerdings 
kläglich besuchten  sog. «Katholiken - Zusam­
menkünften» gleichlautende Akklamat ion z u r  
kommunistischen 'Friedenspolitik beschließen. 
Zur  gleichen Zei t  erschien in d e r  Zone ein für  
d ie  Massen best immter  «Wegweiser  zum Athe­
ismus», e in  Lexikon unte r  d e m  Titel: «Vom 
Jensei ts  z u m  Diesseits». 

I wurde, fand a m  27. J anua r  in d e r  Seminarkir-
I che  die Schlüsselübergabe an  d e n  neuen  Re­
gens, d e n  hochwürdigsten Her rn  Kanonikus 
und Kommissar Werne r  Durrer,  i n  d e r  ganzen 
Schweiz und w e i t  üiber die  iLandesgrenzen hin­
aus als «Bruderklausenkaplan» bekannt,  statt,  
wobei  d e r  Diözesanbischof, 'Exz. 'Dr. Christianus 
Caminada, d e m  scheidenden Regens Dank  und 
Anerkennung 'für sein großes u n d  weitreichen­
des  W e r k  im Dienste d e r  Jugenderziehung u n d  
d e r  'Priesterausbildung aussprach,  d e m  neuen  
Vorgesetzten Regens Dür re r  a b e r  mit  herzli­
chen W o r t e n  seiner ihm neu  anvert rauten Se­
minargemeinschaft  'vorstellte und  mit  d e r  U'e-
berga'be d e r  Schlüssel n a c h  feierlicher Eides­
leistung in  se in  A m t  einsetzte.  

Der Abschied v o m  Regentenamt sei u n s  h i e r  
Anlaß, die segensreiche Tätigkeit  v o n  Msgr .  
Dr. Scheuber  kurz  z u  schi ldern u n d  i h m  damit 
d e n  öffentlichen D a n k  u n d  d i e  t r e u e  Verbun­
denhei t  all j e n e r  zu bekunden, d e n e n  e r  im Le­

b e n  als Vorgesetzter  und väterl icher Ratgeber  
zu r  Sei te  ges tanden  ist .  

'Im J a h r e  1942 berief  'Dr. Christianus Cami­
nada, d e r  'kurz vo rhe r  zum Diözesanbischof g e ­
wähl t  worden  war,  Dr. Jose f  Scheuber aus  d e m  
beikannten Innerschweizer - Gymnasium (Maria 
Hilf i n  Schwyz au f  sein neues  Wirkungsfeld in 
Chur. Nach  e iner  über  33jährigen Tätigkeit  a l s  
Professor, 'Studienpräfekt unld Rektor 'des Kol­
legiums 'Schwyz, 'wo er  i m  Dienste d e r  Erzie­
hung d a s  große, humanistische Bildungsideal 
des  Christentums einer J u g e n d  zu  vermitteln 
trachtete,  die 'aus einer in ihren St rukturen  be­
reits w a n k e n d e n  Gesellschaft  stammte, hinter­
ließ e r  bere i t s  schon e i n  reifes Lebenswerk und  
es bedeute te  'für den  scheidenden Rektor k e i n  
geringes Opfer, se in  geliebtes Schwyz z u  ver­
lassen. In d e r  mut igen Gesinnung des  Gehor­
sams urid d e r  'frohen Hingabe, die Dr. Scheuber  
während seines ganzen Priesterlebens immer  
auszeichneten, folgte e r  dem Ruf nach  St. Luzi. 
Vielgestaltig w a r e n  die Aufgaben, d i e  se iner  
warteten u n d  e r  entfaltete ba ld  'eine reichge­
segnete Tätigkeit  in den  äußern un'd innern 
Bezirken des 'Priesterseminars. 

Unauslöschlich 'bleibt in d e n  Annalen d e r  Se -
hiinargeschichte d e r  Name v o n  Dr. Josef  Scheu­
be r  mi t  d e r  Restaurat ion v o n  St. Luzi verbun­
den. Unter  Bischof Laurentius Matthias h a t t e  
de r  Vorgänger, Regens  Dr. Holdener, im J a h r e  
1936 .schon die ers ten baul ichen Veränderun­
gen, u. a. auch die  Erstel lung des Seminartur­
mes, durchgeführt .  Während  eines vollen Jahr ­
zehnts, v o n  1942 b is  1952, unternahm d e r  nun  
scheidende Regens i n  verschiedenen Bauetap­
p e n  den we i t em 'Umbau d e s  Seminars u n d  d i e  
Restauration de r  Seminarkirche, tatkräftig 
durch Rat u n d  finanzielle Beihilfe unterstützt  
v o n  Bischof Caminada, de r  d e m  Fortgang de r  
Renovationsarbeiten sein größtes  Interesse ent­
gegenbrachte. — Nich t  n u r  d i e  Theologenzim­
m e r  erfuhren e ine durchgehende Neugestal­
tung, damit  sie d e n  Seminaristen e i n e  heimeli­
ge  Atmosphäre b ie t en  sollten; e s  wurde  fürs 
leibliche W o h l  d e r  Studenten we i t e r  gesorgt  
durch d i e  Erstellung eines Anbaus  mit  moder­
n e r  Küche unid zweckdienlichen Arbeits- unld 
Vorratsräumen. Die sehr  baufällige Bibliothek 
fand Ersatz durch eine wohldurchdachte  n e u e  
Anlage, d i e  mi t  'einem wertvollen 'Bücherschatz 
ausgestat tet  w e r d e n  konnte,  u m  Professoren 
und Seminaristen zur wissenschaftl ichen Aus­
beute zu dienen. Das  J a h r  1950 — Jubiläums­
j ah r  unseres  Bistums — b rach t e  d e m  Seminar  
auf W u n s c h  des hochwürdigsten Gnädigen 
Her rn  'einen re ichen  Gabensegen i n  Form der  
Jubiläumsspende und  ermöglichte d ie  innere  
u n d  äußere  Renovation d e s  Mittelbaus. Allen 
diesen Erneuerungsarbei ten wurde  d u r c h  d i e  
Restauration d e r  Seminarkirche die Krone auf­
gesetzt: d e r  als Kenner  und  Restaurator aner­
kann te  Archi tek t  Wal the r  Sulser  führte  d a s  
Werk,  z u  dem Bischof u n d  Regens sachkundig 
Auftrag gaben, durch, und schuf ein Gotteshaus, 
das d i e  St. Luzi innewohnende  jahrhunderteal­
te Tradition in glücklichster  W e i s e  auffing u n d  
stimmungsvoll zur W i r k u n g  brachte.  Kein  W u n ­
der,  daß  jeder  Seminarist  i n  St. Luzi auf «seine» 
Kirche nfcht n u r  stolz ist, sondern sich m i t  d ie­
s e r  Stät te  des  Betens u n d  Opferns ganz beson­
d e r s  innig ve rbunden  'fühlt. 

Fürstentum Liechtenstein 
Vaduz. U n t e r z e i c h n u n g  d e r  ö s t e r ­

r e i c h i s c h  - 1 i e c h t en  s e i n i s c h e n 
' G r e n z b e r i c h t  i g u n g s k o n t r o l l e  

Am vergangenen  Freitagvormittag empfing 
'Regierungschef Alexander  Fr ick  den  'Landes­
hauptmann v o n  Vorarlberg,  Ulrich Ilg, und Lan-
dess/tatthalter Edua rd  Ulmer, u m  die Protokolle 
übe r  die Berichtigung der  österreidhischJliedh-
'tens'teinischen 'Grenze gegenseitig zu genehmi­
g e n  u n d  zu  unterzeichnen. Die  du rch  vie le  J ah ­
r e  h indurch  erfolgte Neuvermarkung  d e r  z u m  
Teil seit  "dem Mittelal ter  ungeklär t  gebliebenen 

Eine Bremse . . . 

Unter d i e sem Titel  erschien kürzl ich e in  Ar­
tikel i n  d e r  Schweizer Presse, d e r  folgenden 
Wort lau t  h a t :  

«Nachdem d e r  pr ivate  Grund u n d  Boden du rch  
die großzügige Sanierung d e r  Verkehrsverhäl t ­
nisse erheblich a n  W e r t  gewinnt,  scheint  e s  d e r  
Nid'waldner Regierung u n d  d e n  Volksvertre­
tern  nur  billig, d a ß  eine Grun'dstückgewinn-
steuer  eingeführt  wird, damit  de r  Staat  a u c h  zu  
einem kleinen Teil  an d iese r  «Aufwertung» 
partizipiere. Allerdings wurde  einem Begeh­
ren  aus landwirtschaftl ichen Kreisen auf S teu­
erermäßigung nicht  stattgegeben, u m  ke ine  Prä­
zedenzfälle zu  schaffen. Einem Ant rag  d e s  
Ratsherrn Blättler in  d e r  letzten Sitzung d e s  
Ni'dwaMner Landrates, daß auf Verkäufen  a n  
Ausländer  ein lOOprozentiger Zuschlag entr ich­
t e t  werden  müsse, wurde  d a g e g e n  i m  Prinzip 
zugestimmt, und e r  fand auch  se inen Nieder­
schlag i m  Gesetz. Auf  Vorschlag v o n  iLandrat 
Niederberger  beschloß d e r  R a t  nämlich, e ine  
Bremse g e g e n  d i e  iLandkäufe v o n  Ausländern 
einzubauen u n d  in  Ar t .  7 d e m  Landrat  d i e  Kom­
petenz zu erteilen, :die S teuer  'auf solche Käufe 
zu  erhöhen un'd d i e  Reduktionen nicht  zu ge­
währen.  M i t  einem Zusatz erteil te d e r  Ra t  dem 
Gesetz in zwei ter  Lesung d i e  'Genehmigung. 

Eine solche Bremse mit  mass iven Steuerzu­
schlägen f ü r  Spekulanten w ä r e  a u c h  b e i  u n s  
wünschenswert .  'Argus 

Besucht d ie  Ausstel lung 

Altes Kulturgut der  Heimat 
im Landesmuseum (Landesbank) 

Geöffnet: Mittwoch, Samstag, Sonn-

u n d  Feiertage. 

Grenze Vorarlberg — Liechtenstein d u r c h  d i e  
beiderseit igen Vermessungsänvter, h a t  damilt 
i h r e n  Abschluß gefunden D a  d i e  Buridesgren-
zen  Oesterreichs gleichzeitig d i e  Grenze d e s  
jewei l igen Bundeslandes Idarstellen, s o  ist nach  
österreichischer Bundesverfassung für solche 
Grenzfest legungen d ie  Regierung d e s  betref­
fenden Bundeslandes zuständig. I m  vorl iegen­
d e n  Falle w u r d e n  deshalb d i e  Protokolle v o n  
d e r  Regierung des  Bundeslandes Vorar lberg  
genehmigt  u n d  verbindlich unterzeichnet .  

Vereidigung der Vorsteher und Vice-Vorsteher 
A m  vergangenen Samstagvormitta'g fanden 

sich die Vors tehe r  u n d  Vice-Vorsteher  u n s e r e r  
Gemeinden  im Regierungsgebäude i n  Vaduz  
ein, w o  sie v o n  Regierungschef Frick empfan­
gen  und  anschließend vereidigt  wurden.  

Vaduz. R e g i e r u n g s c h e f  F r i c k  v e r ­
a b s c h i e d e t  Id'i e O l y m p i a -
M a n n s c h a f t  

Ges tern  Montagvormit tag empfing Regie­
rungschef Fr ick  im Regierungsgebäude d i e  
l iechtensteinische Delegation fü r  d i e  Olympi­
schen Winterspie le  i n  S q u a w  Val ley.  D e m  Emp­
fang w o h n t e n  außer  d e r  Mannschaf t  mi t  Si lvan 
Kindle, Hermann  Kiridle, Adolf  F e h r  u n d  d e m  
Mannschaftsbetreuer  'Frank Keller  (der Dele-
gationsdhef, Se ine  Durchlaucht  Pr inz  Ferdinand,  
konnte  a m  Empfang nicht teilnehmen), mehre re  
Mitglieder d e s  Nat ionalen Olympischen Komi­
tees  imit 'Präsident 'Hans Ritter, f e rne r  d e r  Prä­
sident  kies Liecht. S'kiveibandes, Stoffel From­
mel t  u n d  d e r  technische Leiter  Adolf  Kauf-

Regenswechsel in St. Luzi 
Zum Rücktrittvon Msgr. Dr. Josef Scheuber 


